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Konfervative Stimmen über den 
Bauernverein Nordoſt. 


Die „Kreuzztg.“ verſichert, daß fie die 
Gründung des Kösliner Bauernvereins „Nord⸗ 
oſt“ mit einem durchaus nüchternen Blicke be⸗ 
trachte; ſie erwarte von ihm zwar keine große 
Gefahr für die konſervative Partei als Ganzes, 
wohl aber gebe ſie die Möglichkeit zu, daß der 
Verein einen lokalen Erfolg erziele und den 
Kreis Stolp⸗Lauenburg wieder für die frei⸗ 
finnige Vereinigung gewinne. Nun, das wäre 
immer ſchon etwas, ein Anfang, dem man in 
den übrigen, zur Zeit im konſervativen Beſitz 
befindlichen Wahlkreiſen baldige Fortſetzung 
wünſchen könnte. Der Verein iſt ja übrigens 
nicht auf einzelne Wahlkreiſe beſchränkt; und 
die Intereſſen der Bauernſchaft, welche auf dem 
Kösliner Tage vertreten wurden, ſind zum 
mindeſten allen Bauern im Oſten gemeinſam. 

Der „Reichsbote“ iſt von der Gründung 
des Vereins ſo unangenehm berührt, daß er 
die „Befürchtung“ ausſpricht, die Gegnerſchaft 
gegen den Bund ber Landwirthe werde den 
Bauern ſchaden! Von allen, was der Bund 
der Landwirthe für die Landwirthſchaft erringe, 
hätten die Bauern in erſter Linie Nutzen. Es 
wäre dem „Reichsb.“ ohne Zweifel ein Leichtes ge⸗ 
weſen, eine Liſte der Errungenſchaften aufzuſtellen, 
welche der Bund der Landwirthe für die 
Bauern erkämpft hat; die Bauern ſelbſt ſcheinen 
davon keine Kenntnis zu haben. Sie werden 
alſo auch wenig Neigung haben, dem Rath des 


„Reichsboten“ zu folgen. „Haben die Bauern, 


ſchreibt das Blatt weiter, deſondere Intereſſen 
neben denen das Großgrundbeſitzes, von denen 
fie glauben (!), daß dieſelben vom Bund der 
Landwirthe bisher nicht genügend berückſichligt 
würden, ſo können ſie dieſelben ja im Bunde 
ſelbſt zur Geltung bringen; ſind z. B. die 
Klagen über ungleiche Vertheilung von Schul⸗ 
und Kommunallaſten zwiſchen Bauern und 
Rittergütern begründet, ſo mag man dieſelben 
geltend machen.“ 

Daß dieſe Klagen begründet ſind, iſt keine 
Frage, es wird auch zum Theil von Organen 
der konſervativen Partei zugegeben (Siehe die 
Mittheilung betreffs der „Konſ. Korr.“ unter 


Feuilleton. 
Das Moorweibchen. 


Roman von A. Linden. 
(Unber. Nachdr. verboten.) 
60 (Fortſetzung.) 

„Hm, Sie wollen es wohl machen wie 
Moſes, der den Königspalaſt von Egypten ver⸗ 
ließ, um ſeine Stammesgenoſſen von Ziegel⸗ 
arbeiten zu befreien? Ihre Stellung wird es 
Ihnen koſten, wenn Sie ſo fortfahren.“ 

„Das weiß ich, aber ich kann nicht anders.“ 

„Kennen Sie Herrn Arlinghoff?“ 

„Nicht näher. Ich ſah ihn früher nur 
flüchtig. Er iſt ſehr lange nicht mehr hier 
geweſen, und da war ich auf der Bergſchule. 
Er ſoll ja bei allem äußeren Stolz ein Herz 
für ſeine Leute haben, aber warum kommt er 
denn nicht öfter herüber? Warum kümmert 
er ſich ſo wenig um die Grube?“ 

„Gleichgültigkeit mag's weniger ſein, daß 
er nicht hierher kommt, eher das Gegentheil! 
Fräulein Haberling erzählte mir, daß ſeit dem 
letzten großen Unglück, welches einen furcht⸗ 
baren Eindruck auf ihn gemacht, er von hier 
ferngeblieben ſei.“ 

„Nun, dann ſollte er doch nicht in allen 
nöthigen Vorſichtsmaßregeln jo unverantwort⸗ 
liche Sparſamkeit walten laſſen! Uebrigens 
hat er ſich nun doch zur Herüberkunft ent⸗ 
ſchloſſen; ſeine Gemahlin iſt ſchon hier und er 
ſelbſt wird in einigen Tagen eintreffen.“ 

„So? Herr Arlinghoff kommt ſelber?“ 
ſagte der Ingenieur. „Nun, das trifft ſich ja 
gut. Da möchte ich Ihnen aber doppelt rathen, 
bereden Sie die Leute, daß Sie morgen in 
aller Stille wie gewöhnlich wieder anfahren 
und richten Sie dann Ihre Wünſche an Herrn 
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„Deutſches Reich“). Aber die Hoffnung, daß 
der Bund der Landwirthe auch nur eine Hand 
rühren werde, um dieſen offenbaren Mißſtänden 
abzuhelfen, iſt völlig eitel. Die Konſervativen 
die Ende der Achtziger Jahre den im Abg. Hauſe 
wiederholt einſtimmig angenommenen Antrag 
Kropatſcheck auf baldige Vor legung eines Schul⸗ 
dotationsgeſetz geſtellt hatten, ſind heute der 
Anſicht, daß die beſſere Vertheilung der Schul⸗ 
laſten nur im Zuſammenhang mit einem Volks⸗ 
ſchulgeſetz nach dem Muſter des Grafen Zedlitz 
genehmigt werden könne. Im Rahmen des 
Bundes der Landwirthe für die Intereſſen der 
Bauernſchaft einzutreten, wäre alſo vergebliches 
Bemühen, denn ein Schulgeſetz à la Zedlitz 
wird ſich das Geſammtvolk ſchwerlich jemals 
auſbürden laſſen. Durch den Beitritt zu dieſem 
„Bund“ würde man nur den Einfluß der Junker 
ſtärken und deren Intereſſen dienſtbar ſein. 
Was dem „Reichsboten“ veranlaßt, von dem 
Bauernbund abzumahnen iſt denn auch etwas 
ganz anderes: er fürchtet, daß dieſe Bewegung 
Wind in die Segel des Freiſinns bringen werde. 
Ganz richtig! Die Bauern fangen aber an, 
einzuſehen, daß ſie von den Konſervativen nur 
als Vorſpann für deren Zwecke gebraucht werden 
ſollen, daß ſie aber für ihre eigenen Zwecke 
nichts zu erwarten haben. 

— ———— — 


Deutſches Reich. 


Berlin, 11. September. 


— Der Kaiſer hat an den Großherzog 
von Baden am 70. Geburtstag deſſelben 
nachſtehendes Telegramm berichtet: „An 
des Großherzogs von Baden königliche Hoheit, 
Karlsruhe. Zu Deinem 70. Geburtstage, an 
welchem Dir von Deinem Volke und aus allen 
Theilen Deutſchlands Beweiſe aufrichtiger 
Verehrung und Liebe dargebracht werden, 
drängt es auch Mich, Dir Meine aus vollem 
Herzen kommenden Glückwünſche zu ſenden. 
Indem ich freudigſt anerkenne, wie hervor⸗ 
ragend Deine Verdienſte um die Begründung 
und Erhaltung der Machtſtellung Unſeres 
gemeinſamen Vaterlandes ſind, und wie Du es 
verſtanden haſt, die Bande der Freundſchaft 
zwiſchen Uns, Unſeren Häuſern und Regierungen 


Arlinghoff ſelber. Sie ſind eine feurige, ideale 
Natur, das zieht mich ſo zu Ihnen hin, viel⸗ 
leicht gerade deshalb, weil ich ſelber ſo ſehr 
ruhig und nüchtern bin. Ich achte Ihr Streben 
hoch und wünſche Ihnen von Herzen Gelingen 
Ihrer Pläne; nur bleiben Sie beſonnen, reden 
und thun Sie nichts Unbedachtes.“ 

Reinhard wollte erwidern, da pochte es 
draußen und auf ſein „Herein“ trat ein älterer 
Mann, ebenfalls in Bergmannstracht, ins 
Zimmer. Seine Haltung war vornübergebeugt; 
das weiße Haar und der lange weiße Bart 
gaben ihm etwas ſehr Ehrwürdiges. Zwei 
kluge, milde Augen blickten Vertrauen erweckend 
aus dem gelben Geſicht mit den hagern, ſpitzen 


Zügen. 

„Glück auf! Glück auf!“ ſagte er kurz⸗ 
athmig und ließ ſich etwas ſchwerfällig nieder 
auf den herbeigeſchobenen Stuhl. 

„Glück auf, Vater Velsmann! Glück auf, 
Herr Oberſteiger!“ erwiderten die beiden. 

„Ach Herr Holt, 's iſt gut, daß ich Sie 
auch hier treffe, Sie können's ja hören, was 
ich mit dem Feuerkopf da zu ſprechen hab'. 
Aber nun zuerſt die große Neuigkeit, die ich 
unterwegs hörte, als ich gerade hierher wollte! 
Der Direktor begegnete mir, er war ganz auf⸗ 
geregt und erzählte, Herr Arlinghoff würde 
ſelbſt kommen und mit ſeiner Familie hier 
wohnen. Vielleicht in den nächſten Tagen 
ſchon.“ 5 
„Ja,“ nickte Holt, „ich erfahre es auch in 
dieſem Augenblick von Herrn Sunberg.“ 

„Nun, mein Junge,“ wandte ſich Velsmann 
an Reinhard, „jetzt denk ich, Du ſetzeſt Deinen 
Leuten, all denen, die es mit Dir halten, mal 
heut' Abend ruhig auseinander, daß Ihr jetzt 
am besen thut, in Ruh’ und Ordnung wieder 
anzufahren und ſpäter mit dem Herrn ſelber 
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immer feſter und inniger zu knüpfen, danke ich 
dem Allmächtigen, daß er Dich bisher ſo 
gnädig bewahrt hat, und flehe zu ihm, daß er 
Dich begleitet von der Liebe des deutſchen 
Volkes und der Anerkennung der Bundes fürſten 
zum Segen Deines Landes und des ganzen 
Reiches noch lange in rüſtiger Kraft erhalte. 
Die Kaiſerin ſchließt ſich Meinen Glück⸗ und 
Segenswünſchen von ganzem Herzen an und 
wird Mich bei Dir vertreten, da Mich die 
Pflicht hier feſthält. Görlitz, den 9. Sep⸗ 
tember. Wilhelm.“ Weiter hat der Kaiſer 
ein Handſchreiben durch den kommandirenden 
General des 14. Armeekorps, General von 
Bülow, gleichzeitig mit einem Modell des 
Denkmals für Kaiſer Wilhelm J. überſandt. 

— Der Großherzog von Baden 
iſt anläßlich ſeines 70. Geburtstags vom Prinz⸗ 
regenten von Bayern zum Inhaber des 8. 
bayriſchen Infanterieregiments ernannt worden. 

— Den 70. Geburtstag begeht in 
dieſem Monat außer dem Großherzog von Baden 
noch ein anderer deutſcher Bundesfürſt, Herzog 
Ernſt von Sachſen Altenburg. Der⸗ 
ſelbe iſt am 16. September 1826 geboren. Von 
größeren Feſtlichkeiten ſieht das Land auf Wunſch 
des Herzogs ab. 

— Zu den Gründen, welche den ruſſiſchen 
Kaiſer veranlaßt haben ſollen, nicht in 
Berlin dem deutſchen Kaiſer ſeinen Beſuch 
abzuſtatten, liefert ein in Berlin kurſirendes 
Gerücht, das ſogar aus ruſſiſchen Kreiſen 
ſtammen ſoll, einen intereſſanten Beitrag. Kaiſer 
Nicolaus hat in der Pauſe zwiſchen der 
Moskauer Krönung und der Abreiſe nach 
Europa die ruſſiſche Ausſtellung in Niſchni⸗ 
Nowgorod beſucht, auf der er die Leiſtungen 
der ruſſiſchen Induſtrie ſelbſtverſtändlich von 
der beſten Seite geſehen hat. Hätte der Zar 
nun dem Kaiſer Wilhelm einen Beſuch in 
Berlin abgeſtattet, ohre die Berliner Aus⸗ 
ſtellung zu beſuchen, ſo wäre das von der 
Bürgerſchaft als eine Mißachtung empfunden 
worden. Da man aber vermeiden wollte, daß 
der hohe Reiſende unliebſame Vergleiche zwiſchen 
Niſchni⸗ Nowgorod und Treptow anſtelle, jo 
mußte verhindert werden, daß der Beſuch über⸗ 
haupt in Berlin⸗Potsdam ſtattfinde. So er⸗ 


die Geſchichte auszumachen. Mit dem will ich 
dann auch ein Wörtchen reden.“ 

„Allen Reſpekt, Vater Velsmann, vor Eurer 
guten Abſicht, ich fürchte nur, es wird nicht 
viel daran ändern.“ 

„Doch Reinhard, doch, ich kenne den Gruben⸗ 
herrn beſſer als Du und Ihr alle, hab' ihn 
ſchon gern gehabt als er noch klein war. Ein 
prächtiger Junge iſt's geweſen, wohl raſch und 
ſtolz immer, und vornehm durch und durch; 
aber ein Herz hat er gehabt wie edles Gold, 
gut und weich und voll Feuer. Schlacken 
haben ſich d'rum geſetzt, ich weiß es wohl und hab's 
gemerkt, als ich ihn zuletzt wiederſah. Aber ich 
glaube, die Menſchen mögen's ihm angethan haben. 


Er hat ja Ehr und Reichthum und alles, was ſein 


Herz begehrt von äußerem Glanz, aber glücklich 
iſt er nicht; 's muß etwas Dunkles fein in feinem 
Leben, daß die rechte Freud' nicht mehr bei 
ihm aufkommen kann. D'rum mag er ſo finſter 
dreinſchauen. Aber er meint es doch gut und 
fein Herz kann ſich nicht geändert haben, 3 
müßt' ganz verwunderlich zugehen, wenn's jetzt 
nicht von ſelbſt anders würd' hier bei uns.“ 

„Wollen's denn mal abwarten!“ gab Rein⸗ 
hard zögernd nach. „Ich will's den Kameraden 
klar machen, daß wir's beim Alten laſſen bis 
N hier iſt. Was der Direktor thun 
wird. f N 

„Ich ſage Ihnen, er wird die ganze Ge⸗ 
ſchichte von heute als ungeſchehen anſehen, wenn 
Sie ruhig mit den Leuten anfahren,“ fiel Holt 


ein. 1 8 

„Ja gewiß, er ſchweigt gern darüber ſtill, 
es könnte ihm nichts unangenehmer ſein, als 
wenn Herr Arlinghoff jetzt gleich davon erführe,“ 
beſtätigte Velsmann. „Er that auch mir gegen⸗ 
über ſo, als wenn nichts vorgefallen wäre und 
meinte ſogar, die Bergleute müßten doch Herrn 
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zählt man ſich, wie geſagt, in Berlin. Ob 
etwas Wahres daran iſt, oder ob vielleicht dieſe 
Erzählung nur eine Ausgeburt des Berliner 
Witzes iſt, kann nicht geſagt werden. 

— Vor den Marineplänen der 
Regierung ſcheint jetzt ſogar der Zentrums⸗ 
partei bange zu werden. Die „Köln. Volkszig.“ 
weiſt auf das Prvjekt des Kontreadmirals von 
Tirpitz hin und bemerkt dazu: „Was ſind das 
für Gerüchte? Iſt etwas Wahres daran? Die 
Regierung weiß doch ganz gut, das ſie ſo 
koloſſale Flottenpläne ohne Kampf mit dem Reichs⸗ 
tag nicht durchbringen kann und bei Reuwahlen 
wird wohl ſchwerlich viel mehr heraus ſchauen.“ 
Man wolle „hoffen, daß die Regierung ange⸗ 
ſichts dieſer Stellungnahme der Parteien Maß 
hält und nichts Unmögliches fordert. Die Re⸗ 
gierung muß ſich ſelbſt ſagen, daß ſie bei 
Plänen, wo fie ſozuſagen die ganze Nation 
gegen ſich hat, ſchließlich doch den Kürzeren 
ziehen muß, und wenn etwa außerhalb der Re⸗ 


gierung ſtehende Kreiſe ſich in ſolche Fragen 
einmiſchen, ſo würde die Hilfe des Reichstages * 
leicht zu gewinnen ſein, um dieſelben zur Ruhe an 


zu verweilen. , 
— Der freiſinnige Reichstagsabgeordnete 
Kammergerichtsrath Hugo Schröder ha 


der „Kreuzztg.“ zufolge, feine Entlaſſung 


aus dem Juſtizdienſt nachgeſucht und 
tritt mit dem Beginn des nächſten Monats in 
den Ruheſtand. Er iſt am 10. April 1829 f 


Inſterburg geboren, beſuchte die Gymnafien in 


Königsberg i. Pr. und Berlin und fiudir: 
Rechte in Breslau und Berlin. 


Selten 


20 Jahren gehört er dem Kammergericht als 


Rath an. Schröder war bis vor kurzem Präſi⸗ 
dent des deutſchen Proteſtantenvereins, Mitglied 
des preußiſchen Landtages während der Jahre 
1862-1877 und gehört dem deutſchen Reichs⸗ 
tage, wie in den Jahren 1873 — 1876, 1881 
bis 1884, ſo jetzt ſeit 1890 für den zweiten 
Wahlkreis Frankfurt a. O. (Landsberg) an; er 
iſt Mitglied der freifinniren Vereinigung. f 
— Zur Konvertirungsfrage wird 
in der Münchener „Allg. Ztg.“ gemeldet, daß 
Herr Miquel bei der Konvertirung beabſichtigt, 
die geſetzliche Zuſicherung zu geben, daß die in 
3 ½prozentige Papiere konvertirten 4prozentigen 


und Frau Arlinghoff feſtlich empfangen; 
wenigſtens könnten der Geſangverein und die 
Bergkapelle ihnen Abends ein Ständchen bringen; 
ich möchte doch mit Dir darüber reden Reinhard, 
was meinſt Du dazu?“ i 

Der Angeredete zuckte ungeduldig die Achſeln. 
„Die Kameraden würden mich ſchön anſehen! 
Wir wollten zuſammen kommen, um über einen 
Strike zu berathen, und ſtatt deſſen ſoll ich ihnen 
vorſchlagen, Lieder zu ſingen und Muſik zu 
machen, wenn Herr Arlinghoff kommt,“ ſagte 
er dann ſpöttiſch. 

„Nun, 's iſt ja nicht der Direktor, dem's 
gilt, 's iſt ja für den Grubenherrn ſelber! 
Thu 's Reinhard, thu 's mir zu Gefallen, 


Junge!“ drängte der Alte, indem er aufſtand d 


und ſeine Hand auf Reinhard's Schulter legte. 

„Euch kann ich nichts abſchlagen, Vater 
Velsmann, das wißt Ihr und darum fangt 
Ihr 's auch ſo an,“ entgegnete er halb nach⸗ 
gebend, halb ärgerlich. „Ich will mit den 
Andern ſprechen und hören, was ſie dazu meinen. 
Euch zu lieb' ſoll mir's dann ſchon recht ſein! 
Aber ich muß den Kameraden ſagen, daß ich 
für mein Theil es bloß thu', weil Sie mich jo 
dozu drängen und weil ich 's Euch nicht ab⸗ 
ſchlagen kann. Sie ſollen nicht meinen, ich 
thät' es, um mich wieder in Gnaden zu bringen 
und meine gute Stelle zu behalten?“ 

„Der Herr Oberſteiger wird nichts dagegen 
haben, wenn Sie ſo ſagen! Es handelt ſich 
nur darum, daß der Friede wenigſtens äußerlich 
wieder hergeſtellt iſt, ehe Herr Arlinghoff an⸗ 
kommt und er nicht gleich einen ſo unangenehmen 
Eindruck empfängt,“ bemerkte Holt. 

Velsmann nickte. „Ja gewiß! Sag' was 
Du willſt, Reinhard, bring' bloß die Sach' vor⸗ 
läufig wieger in Ordnung! Es ſoll ja auch 
keine große Feſtlichkeit ſein, bloß ſo 'ne kleine 
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gapiere innerhalb der nächſten fünf Jahre nicht 
gekündigt werden ſollen. 

— Der frühere Reichstagsabge⸗ 
ordnete Wilbrand⸗Piſede, der Landwirth 
iſt und der freiſinnigen Partei angehört, hat 
ſeine bisherige Pachtung Piſede von 400 
Morgen, welche der Stadt Malchin gehört, 
aufgegeben und auch für den halben Pachtpreis 
nicht wiedergenommen. Daraus machen die 
agrariſchen Blätter ein großes Aufheben. 
Thatſächlich hat Herr Wilbrand nach der „Volks⸗ 
zig.“ dieſe Pachtung aufgegeben, weil er zu⸗ 
ſammen mit dem früheren Reichstagsabgeordneten 
Jordan ein 3000 Morgen großes Gut in 
Pommern gekauft hat, um daſſelbe aufzutheilen 
und mit Bauern zuſammen in einer Betriebs⸗ 
genoſſenſchaft zu bewirthſchaften. 

— Die von der freien Vereinigung der 
Viehhändler des oberſchleſſiſchen Induſtriebezirks 
an den Landwirthſchafte⸗Miniſter gerichtete 
Petition um Beſeitigung der Grenz⸗ 
ſperre wie um Ermäßigung der Unterſuchungs⸗ 
gebühr iſt, wie in einer Verſammlung genannter 
Vereinigung in Beuthen mitgetheilt wurde, ab⸗ 
ſchläglich beſchieden worden. 

— Zu den Mittheilungen über die geplanten 
Gehaltserhöhungen für die 
höheren Beamten bemerkt der konſervative 
„Reichsbote“: „Wir verſtehen nicht, warum 
man immer nur dieſe hochbeſoldeten Beamten 
als für die Aufbeſſerung der Gehälter in Aus⸗ 
ſicht genommen anführt. Man wird es doch 
hoffentlich nicht dabei bewenden laſſen; denn 
gerade die unteren Beamtenklaſſen bedürfen am 
dringendſten der Gehaltsaufbeſſerung. Dieſe 
aber unberückſichtigt laſſen, obgleich ſie vielfach 
mit Noth, namentlich mit Wohnungsnoth zu 
kämpfen haben, dagegen aber den ohnehin hoch⸗ 
beſoldeten Beamten aus Rückſicht auf die Re⸗ 
präſentation Zulage zu geben, das wäre Waſſer 
auf die Mühle der Sozialdemokratie. Sollte 
die Regierung wirklich einen ſolchen Fehler be⸗ 
gehen wollen, ſo muß ihn der Landtag zurück⸗ 
weiſen. Es wäre viel beſſer, es würde weniger 
Gewicht auf die Repräſentationen mit ihren 
„Frühſtücks“ und „Diners“ gelegt und ernſter 
gearbeitet; dabei ſchwindet die preußiſche Ein⸗ 
fachheit — und mit ihr noch vieles andere.“ 

— Die reichsgeſetzliche Regelung 
des Waſſerrechts iſt, wie es ſcheint, an 
der Abneigung der Einzelſtaaten geſcheitert. 
Nach offiziöſer Mittheilung iſt eine landesgeſetz · 
liche Kodifikation des geſammten Waſſerrechts 
für Preußen vorbereitet; über die weitere 
Behandlung der Materie wird ſich zunächſt das 
preußiſche Staatsminiſterium ſchlüſſig machen. 

— Daß die Gutsherren nicht in ge⸗ 
rechter Weiſe zu den Schullaſten beitragen, 
findet jetzt ſelbſt die „Konſ. Korr.“ heraus. 
Sie möchte die Schuld daran den Freiſinnigen 
zuſchleden, weil dieſelben das Zedlitzſche Volks⸗ 
ſchulgeſetz bekämpft haben. Aber dieſe Schul» 
laſtenfrage läßt ſich, wie die „Freiſ. Ztg.“ be⸗ 
merkt, mindeſtens ebenſo leicht in einem beſon⸗ 
deren Geſetzentwurf regeln wie die Lehrer⸗ 
beſoldungsfrage. Alſo wenn es den Konſer⸗ 
vativen ſonſt Ernſt iſt mit der Beſeitigung 
dieſer Ungerechtigkeit, ſo mögen ſie eine darauf 
bezügliche Novelle einbringen, oder noch ein⸗ 
—— 


herzliche Begrüßung! Schön ſpielen wird die 
Bergkapelle ſchon, und dann mag wohl leicht 
der Herr Schulmeiſter, der den Geſang leitet, 
ein Lied haben, was ſich paßt zum Singen, 
wenn Du's nur mit den Andern vorbereiten 
willſt.“ 

„Ein Lied! Hm ja, ich will ſchon für ein 
paſſendes ſorgen, wenn's den Andern recht iſt, 
daß wir ſingen!“ erwiderte Reinhard nach⸗ 
denklich, doch ſpielte dabei ein ſo ſarkaſtiſcher 
Ausdruck um ſeine Lippen, daß Vater Vels⸗ 
mann etwas mißtrauiſch meinte: 

„Mach' Dir deswegen nicht zu viel Müh', 
es bcaucht ja nicht juſt was Beſonderes zu ſein, 
jo irgend eins von den Bergmannsliedern, die 
in Euerm Heft fliehen. Und dann hab' ich ge- 
dacht — was meinen Sie dazu, Herr Holt? 
— weil die Frau Arlinghoff mitkommt, könnten 
ein paar von den Mädchen die auch begrüßen, 
ein Verschen ſagen und 'nen Blumenſtrauß 
bringen; das iſt früher auch geſchehen, wie der 
alte ſeelige Herr Arlinghoff ſeine junge Frau 
hierhergebracht hat.“ 

„Ja, das wäre ganz hübſch,“ ſtimmte Holt 
bei. „Ein ſolcher Empfang wird gleich einen 
freundlichen Eindruck auf die Herrſchaften machen 
und derſelbe kann ausſchlaggebend ſein für das 
ganze Verhältniß zwiſchen dem Grubenbeſitzer 
und den Leuten hier, die doch alle mehr oder 
weniger von ihm abhängen.“ 

„Siehſt Du, Reinhard, ich denke, die Madelin 
wird's am beſten können, die hat doch ſo was 
Feines; fie hat auch das Gedicht aufgeſagt, 
wie der neue Paſtor gekommen iſt.“ 

„Ja, Madelin paßt am beflen dazu und 

Die Thür ward aufgeriſſen, ein junger 
Menſch in kurzem braunen Rock, den fleckigen 
grauen Filzhut ſchief auf dem Kopfe, mit rothem, 
gedunſenem Geſicht und halb frech, halb ver⸗ 
en blickenden Augen, kam laut auftretend 
erein. 

„Aha, da iſt ja die ganze Zechobrigkeit bei⸗ 
ſammen! Glück auf, Herr Direktor! Glück 


facher demnächſt dem Geſetzentwurf über die 
Lehrerbeſoldung einen entſprechenden Para⸗ 
graphen einfügen. Uebrigens hatte der Entwurf 
der Landgemeinde⸗Ordnung der Regierung 1890 
eine gerechtere Vertheilung der Schullaſten auch 
beabſichtigt, indem er den Behörden das Recht 
gab, Landgemeinden und Gutsbezirke zu ein⸗ 
heitlichen Schulverbänden zu vereinigen. Die 
Konſervativen aber haben es hintertrieben, daß 
die Regierung eine Zwangsbefugniß erhielt zur 
Bildung ſolcher Zweckverbände. Der eigentliche 
Grund, weshalb die Konſervativen immer wieder 
das Scheitern des Zedlitzſchen Volksſchulgeſetzes 
beklagen, iſt der, daß damit die ſchöne Hoffnung 
auf noch größere Macht der Geiſtlichkeu in der 
Volksſchule zu Waſſer wurde. Von dieſer 
Machterhöhung wollten freilich die Freiſinnigen 
und alle Liberalen im Lande nichts wiſſen, und 
eben das können die Konſervativen ihnen nicht 
vergeſſen. 

— Die Manöverflotte, welche am 
Mittwoch durch den Kaiſer Wilhelmkanal zu den 
Manövern in der Nordſee fahren wollte, mußte 
wegen des im Kanal geſunkenen däniſchen 
Dampfers den Weg nach Cap Skagen nehmen. 
Nur für Schiffe bis 4 Meter Tiefgang und 8 
Meter Breite konnte bis auf Weiteres die Fahrt 
durch den Nordoſtſeekanal freigegeben werden. 

— Ueber das Duellunweſen verhandelte 
in Braunſchweig der allgemeine deutſche 
Pfarret⸗Vereinstag. Das Reſerat 
hielt Paſtor Früiſch (Schwarz). An den Vor⸗ 
trag ſchloß ſich eine längere Debatte. Merk⸗ 
würdiger Weiſe iſt den anweſeeden Berichter⸗ 
ſtattern Schweigen auferlegt worden. Das läßt 
nicht auf entſchiedene Bekämpfung des Duell⸗ 
weſens ſchließen. 

— Die Handwerkerkonferenz in 
Berlin verlangt für die Innungsmeiſter mög⸗ 
lichſt weitgehende Rechte, den Innungs⸗ 
geſellen aber ſucht man ſelbſt diejenigen 
Rechte abzuſprechen, welche der Entwurf in 
Ausſicht nimmt. So hat die Konferenz ſich 
einſtimmig gegen die Bildung eines Geſellen⸗ 
ausſchuſſes bei der Handwerkskammer erklärt, 
angeblich weil die Geſellen die Arbeitsſtätte 
und den Ort häufig wechſeln und die Geſellen⸗ 
ausſchüſſe ſchon bei den Innungen und den 


Handwerksausſchüſſen genügend zu Wort 
kämen. — Der Vorſchlag der Konferenz, den 
Innungszwang auf Köche, Zeugſchmiede, 


Photographen, Zahntechniker, Muſiker, Gaſt⸗ 
wirthe und Fuhrwerksunternehmer auszudehnen, 
iſt übrigens von dem anweſenden Miniſterial⸗ 
rath Sieffert ſcharf bekämpft worden. Herr 
Sieffert führte aus, daß es für die Regierung 
unmöglich ſei, in der ſo knapp bemeſſenen Zeit 
Unterlagen für die Errichtung von Zwangs⸗ 
innungen für dieſe Gewerbe zu beſchaffen. Es 
würde das ſo viel Arbeit machen, daß die 
Sache ſelbſt eine große Verzögerung erführe. 
Es wäre das aber auch ein Ballaſt, der das Schick⸗ 
fal der Vorlage, die ohnehin ſchon auf des 
Meſſers Schneide geſtanden habe, aufs äußerſte 
gefährden müßte. Jedenfalls würde durch die 
Annahme dieſes Vorſchlages die Ausſicht für 
das Gelingen des Werkes vermindert. 

— Gegen die Zwangsorgani⸗ 
ſation des Handwerks haben ſich ſchon 
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auf, Velsmann!“ ſagte er, etwas verblüfft zu⸗ 
rücktretend, als er auch Holt gewahrte. „Ich 
will gütigſt um Entſchuldigung gebeten haben, 
wenn ich hier ſtören thu', aber ich mein', wenn 
die ganze Geſellſchaft hier beiſammen iſt, dann 
darf der künftige Oberſteiger Grunder auch nit 
fehlen.“ 

Er ſetzte ſich auf die Bank und weidele ſich 
an den ver wunderten, wenig freundlichen Blicken, 
mit denen die Anweſenden ihn betrachteten. 
Ein widriger Branntweindunſt ging von ihm 
aus, während er ſprach. 

„Eigentlich wollt ich ja nur mal bloß meinem 
guten Freund und Schulkamerad, dem Reinhard 
bier n Tag ſagen und ihm den Kopf ein 
bischen zurecht ſetzen wegen ſeinem Räſonniren,“ 
fuhr er lachend fort. 

i Reinhard erwiderte nichts, nur Velsmann 
ragte: f 
„Oberſteiger? Wie meinſt Du das?“ 

„Hm, was nit iſt, kann werden, und's wird 
werden, das ſag' ich Euch! Wenn ich es 
haben will, dann muß der Direktor es thun, 
der darf ſich nit muckſen, wenn's mir nit recht 
iſt, jetzt mal gar nit,“ renommirte er. 

Niemand antwortete ihm; der Ingenieur 
und Sunberg ſahen ihn erſt erſtaunt, dann 
ſpöttiſch und ungläubig anz der alte Velsmann 
machte hinter ſeinem Rücken die Bewegung des 
Trinkens. Der erſtere erhob ſich und nahm 
ſeinen Hut. a 

„Adieu, Herr Sunberg! Kommen Sie mit, 
Herr Oberſteiger!“ wandte er ſich an Velsmann. 

„Ja,“ nickte dieſer, „ich will dann gleich 
hinab in's Dorf zum Herrn Lehrer gehen. 
Adieu Reinhard und es bleibt dann dabei, 
nicht wahr?“ 

„Ich halte mein Wort!“ entgegnete Rein⸗ 
hard kurz, indeß er die beiden bis zur Thür 
begleitete. 


(Fortſetzung folgt.) 


ſehr zahlreiche Gewerbevereine und Gewerbe⸗ 
vereins verbände, in denen doch gewiß die 
Intereſſen des Handwerks ſehr gut vertreten 
ſind, erklärt. Neuerdings haben ſich dieſen Er⸗ 
klärungen wieder die Gewerbevereine der Pfalz 
und der Verband der Handels⸗ und Gewerbe⸗ 
vereine für Oldenburg angeſchloſſen. Die erſtge⸗ 
nannten Vereine erklären ſich für Aufrechterhaltung 
der Gewerbefreiheit und gegen jede gewerbliche 
Zwangsorganiſation. Sie betonen, daß die 
Intereſſen des pfälziſchen Gewerbeſtandes in 
den Gewerbevereinen und in der pfälziſchen 
Handels⸗ und Gewerbekammer in ausgiebigſter 
Weiſe ihre Vertretung finden, und halten die 
Einführung einer eigenen, von der Handels⸗ 
und Gewerbekammer getrennten Handwerker⸗ 
kammer für überflüſſig. Der Verband der 
Handele⸗ und Gewerbevereine für Oldenburg 
bezeichnet in einem Gutachten die Hoffnung, 
daß es durch ſolche geſetzgeberiſche Maßnahmen 
gelingen werde, die Lage des Handwerks gegen⸗ 
über der Induſtrie zu beſſern und einen Theil 
des dem Handwerke von der Technik abgerun⸗ 
genen Gebietes für die handwerksmäßige Be⸗ 
triebsform zurückzugewinnen, als trügeriſch. 
Beſonders bedenklich iſt dem Oldenburger Ver⸗ 
bande auch die Schädigung der Gewerbegerichte 
durch die Innungsſchiedsgerichte, nachdem erſtere 
begonnen haben, als Einigungsämter eine 
richtige ſozialpolitiſche Thätigkeit zu entwickeln. 
— Ein „Streit um Liebknecht“ 
tobt ſeit einiger Zeit im ſozialdemokratiſchen 
Lager. Den Anſtoß dazu hat die „Sächſ. 
Arb.⸗Zig.“ gegeben, die zuerſt gegen dieſen 
„Selbſtherrſcher aller Sozialdemokraten“ Front 
machte und ſcharf tadelte. daß einfach Liebknecht 
im „Vorwärts“ ſeinen Willen diktirte und die 
Maſſe der Sozialdemokraten lediglich Folge 
leiſten ſollte. Es brach darauf eine Palaſt⸗ 
revolution in der Redaktion des „Vorwärts“ 
aus und eine Anzahl der Redakteure gab ihre 
Stellung auf. Herr Liebknecht, der Chefredakteur, 
befand ſich damals auf ſeinen Ferienreiſen, und 
es blieb daher der entſcheidende Spruch des 
Parteiherrſchers einſtweilen aufgeſchoben. Jetzt 
iſt der Spruch erſolgt, und die Hauptſtelle 
darin lautet merkwürdiger Weiſe alſo: „Das 
abſolute Recht der Majorität iſt der größte 
Despotismus und zugleich die größte Abſur⸗ 
dität.“ Der Verlauf der Streitigkeit innerhalb 
der Redaktionsmauern des „Vorwärts“ intereſſirt 
die nichtſozialdemokratiſchen Parteien an ſich 
wenig, aber das hier von Liebknecht ausge⸗ 
ſprochene Wort intereſſirt auch ſie ſehr. Herr 
Liebknecht hat ſich damit ſelbſt ſein Recht auf 
die Führerſchaft in der ſozialdemokratiſchen 
Partei, die vor allen anderen das Majoritäts⸗ 
recht verficht, eigentlich rundweg aberkannt. 
——— . —— 


Ausland. 
Rußland. 

Ueber Lobanows Nachfolger ſcheint eine 
definitive Entſcheidung bisher nicht getroffen zu 
ſein. Das Gerücht, daß der ruſſiſche Bot⸗ 
ſchafter am Wiener Hoſe, Graf Kapniſt, das 
Zarenpaar nach Frankreich begleiten werde, iſt 
nach der „N. Fr. Pr.“ nicht richtig. Daſſelbe 
ſei darauf zurückzuführen, daß Graf Kapniſt in 
den nächſten Tagen ſeine ſchon längſt projektirte 
Urlaubsreiſe nach Biarritz antreten werde. Von 
anderer Seite wird inzwiſchen Graf Kapniſt 
mit beharrlicher Beſtimmtheit als Nachfolger 
Lobanows bezeichnet. 

Frankreich. 

Beim Zarenbeſuch in Frankreich wird auch, 
wie verlautet, eine große Truppenrevue im Lager 
von Chalons ſtattfinden. An dieſer Revue, 
welche am 8. Oktober vor ſich geht, ſollen 
100 000 Mann theilnehmen. — Vor der Ankunſt 
des Zaren werden ruſſiſche Betriebsbeamte mit 
dem für den Zaren beſtimmten Separatzuge eine 
zweimalige Probefahrt auf der Strecke Cher⸗ 
bourg⸗Paris vornehmen. Für die Galavor⸗ 
ſtellung in der Großen Oper iſt Glinkas „Das 
Leben für den Zaren“ und ein Ballet aus „Don 


Juan“ gewählt. 
Spanien. 


Alle bei den Unruhen in Barcelona im 
Auguſt verhafteten Republikaner ſind jetzt wieder 
freigelaſſen worden. — Nach einer Privatdepeſche 
aus Kuba haben die Aufſtändiſchen San 
Franzisko, in unmittelbarer Nähe von Havannah, 
angegriffen und die Gebäude in Brand geſetzt. 
Die Aufſtändiſchen ſollen von den Truppen 
zurückgeſchlagen worden ſein. 

Türkei. 

Der Großvezir hat an die Walis eine 
Depeſche verſandt, in der verkündet wird, der 
Miniſterrath habe angeſichts der Möglichkeit, daß 
die letzten Unruhen aus der Hauptſtadt ſich auf 
die Vilajets ausdehnen können, folgenden vom 
Sultan ſanktionirten Beſchluß gefaßt: Alle Civil⸗ 
und Militärbeamten ſind ſtreng dafür verant⸗ 
wortlich, daß jede Unruhe im Keime erſtickt 
werde. Keine Privatperjonen dürfen an den 
amtlichen Handlungen theilnehmen. Plünde⸗ 
rungen und Metzeleien find zu verhindern. Zu⸗ 
widerhandelnde Mohamedaner oder Chriſten ſind 
ohne Rangunterſchied der Beſtrafung zuzuführen. 
Hierauf bezügliche Bekanntmachungen ſind in 
den Dörfern in den verſchiedenen Landesſprachen 
zu vertheilen. Außer den genannten ſind alle 
noch erforderlichen Maßregeln ohne Zeitverluſt 


zu ergreifen.“ Solche Verkündigungen ſind in 
der Türkei in der Regel dazu da, daß ſie nicht 
beachtet werden. : 

Wie mordluſtig die fanatifirten mohame⸗ 
daniſchen Horden gegen die Armenier ſind, be⸗ 
weiſt eine Schilderung aus Kleinaſien. Aus 
Adabazar in der Nähe von Jemid wird authen⸗ 
tiſch gemeldet, daß auf die Kunde von den 
Metzeleien in Konſtantinopel am letzten Sonn⸗ 
abend dreitauſend in der Umgebung von 
Adabazar angeſiedelte Kurden und Tſcherkeſſen mit 
Schußwaffen und Wagen (letztere zur Aufnahme 
der erwarteten Beute) angezogen kamen und 
ſich unter Berufung auf eine Irade dem 
Kaimakam zur Verfügung ſtellten. Adabazar 
ſchweble in größter Gefahr. Es wohnen dort 
viertauſend der vermögenden Klaſſe angehörende 
Armenier. Der Kaimakam keſchkwichtigte die 
Leute, die bereit waren, ein Blutbad anzurichten, 
bis der Kommandant von IJsmid mit 400 Mann 
im Eilmaſche eingetroffen war und die Kurden 
zum Abzuge bewog. — Die türkiſch⸗bulgariſchen 
Grenzzwiſchenfälle hören nicht auf. Neuerdings 
wird wieder aus dem Departement Kuſtandil ein 
Zuſammenſtoß zwiſchen bulgariſchen und 
türkiſchen Soldaten im bulgariſchen Gebiet ge⸗ 
meldet, wobei ein Bulgare verwundet und ein 
Türke getödiet wurde. i 

Griechenland. 

Die griechiſchen Oſſiziere und Unteroffiziere, 
welche heimlich nach Kreta gegangen waren, ſind 
zurückgekehrt und wurden ſofort auf Veranlaſſung 
der Militärbehörden in Haft genommen. Wie 
verlautet, werden dieſelben den bürgerlichen 
Gerichten zur Aburtheilung übergeben werden 
unter der Anklage, mit Zivilperſoneu gemein⸗ 
ſame Sache gemacht zu haben. 

— EEE 


Provinzielles. 


1 Schulitz, 11. September. Im nahen Schloß ⸗ 
hauland drannten geſtern Abend um 10 Uhr ſämtliche 
Wohn⸗ und Wirthſchaftsgebäude des Beſitzers Thiede 
sen. total nieder. Das Feuer ift in der Scheune ent ; 
1 und wahrſcheinlich von ruchloſer Hand ange⸗ 
egt. 

d Culmer Stadtniederung, 9. September. Die 
Lokalſchulinſpektion Lunau hielt geſtern ihre September⸗ 
konferenz ab. — Die Herbſtferien beginnen am 21. d. 
und dauern bis 17. Oktober. — Der reichliche Regen 
hat die Ausſichten auf eine gute Kartoffelernte be⸗ 
deutend gebeſſert. 

x Strasburg, 10. September. Auf dem letzten 
Kreistage wurde beſchloſſen, den für den Bahnbau 
Strasburg.—Schönſee erforderlichen Grund und Boden 
unentgeltlich herzugeben. — Heute früh iſt das dem 
Drechslermeiſter Minter gehörige Haus niedergebrannt. 
— Die Stadtverwaltung hat beſchloſſen, für die ver⸗ 
ſchiedenen Gewerbezweige, mit Ausnahme der Schuh⸗ 
macher, eine gemeinſame Ortskrankenkaſſe einzurichten. 

Marienburg, 10. September. Es wird geplant, 
die Marienburger Schloßbaulotterie in eine Klaſſen⸗ 
lotterie umzuwandeln. Ueber dieſe Angelegenheit wird 
in einer Ende d. M. in Marienburg ſtattfindenden 
Konferenz, an welcher auch Miniſterialkommiſſare 
theilnehmen, vorberathen werden. Man wird über 
lang oder kurz zu einer Klaſſenlotterie übergehen 
müſſen, da man größere regelmäßige Zuſchüſſe 
nicht entbehren kann. Es wird näwlich, ſobald das 
Gebäude des jetzigen Amtsgerichts erworben ſein wird, 
der Bau einer Laurentiuskapelle beabſichtigt, die eben⸗ 
falls Summen erforderlich macht. Dann denkt Herr 
Oberpräſident von Goßler an die Schaffung eines 
beſonderen Archivs, welches die Anſtellung beſonderer 
Beamten nothwendig machen wird. 

Marienburg, 10. September. An der Land⸗ 
wirthſchaftsſchule findet die Abiturientenprüfung am 
Dienſtag, den 15. September, ſtatt, der ſich 23 Schüler 
unterziehen. Da hierbei der 400. Abiturient der 
Anſtalt erreicht wird, fol Abends eine beſondere 
Feſtlichkeit, beſtehend in Konzert, Aufführungen, Tanz 
und Kommers, im Schützenhauſe ſtattfinden, zu 
welcher Einladungen an alle bisherigen Abiturienten 
ergehen werden. 

Tremeſſen, 9. September. Wie bereits an 
mehreren höheren Lehranſtalten der Provinz, denen 
die Gelegenheit geboten iſt, ſoll auch am hieſigen königl. 
Progymnaſium dem Ruderſport eine Stätte bereitet 
werden. Der nahe liegende 1½ Meilen lange Popiele⸗ 
woer See bietet dazu eine vortreffliche Bahn. Das 
zum Zwecke der erſten Uebungen angeſchaffte Ruder⸗ 
boot, ein „Vierer“, wird demnächſt hier eintreffen und 
der mit der Leitung der Ruderübungen betraute Pro⸗ 
gymnaſiallehrer Herr Werner wird während der Herbſt⸗ 
ferien in Bromberg einen Informationskurſus durch⸗ 
machen. Wie überall, ſo wird auch hier der Ruder⸗ 
ſport natürlich mit Maß und Beſonnenheit getrieben 
werden, als Mittel zur Stärkung des Körpers, und 
wird vorausſichtlich wegen ſeines bedeutenden Ein⸗ 
fluſſes auf die Charakterentwickelung der Jugend all⸗ 
gemeinen Anklang und Billigung finden. 

Königsberg, 9. September. Der Rechtsanwalt 
B. aus Prbn wurde geſtern mit ſeiner Geliebten 
in einem hieſigen Hotel wegen Unterſchlagung ver⸗ 
haftet Der Rechtsanwalt B. war ſeit einiger Zeit 
wegen des gegen ihn lautgewordenen Verdachtes aus 
feiner Heimath verſchwunden. 

Inſterburg, 9. September. Einen Maſſenaus⸗ 
bruch aus der hieſigen Strafanſtalt verſuchten in der 
vorletzten Nacht eine Anzahl Züchtlinge. Sie konnten 
noch gerade im letzten Augenblick abgefaßt werden, da 
einer von ihnen den Plan verrathen hatte. Man 

d in ihren Strohſäcken verſteckt Brechſtangen, 

ilen, Sägen und Strickleitern. Ein Fenſter hatten 


e bereits von den Traillen befreit. Es lag im 


N 


ww 


irgend 


gliede 


vierzehn Tagen 
Kind lebendig vergraben hat. 
Tilſit, 9. September. 


ergeben hat. 2 
Schwurgerichtsperiode vom 1. bis 3. 
Verhandlung. 


Podſamtſche, 9. September. 


Seite ſtehenden Perſonen 


iſt der Behörde gemeldet. 


Tokales. 


Thorn, 11. September. 


— [Auf dem weſtpreußiſchen 
Städtetag, ] der am 20. und 21. d. Mts. 


in Marienburg ſtattfindet, wird die Stadt 


Thorn durch 2 Mitglieder des Magiſtrates 
und 3 Mitglieder der Stadtverordneten-Ver⸗ 
ſammlung vertreten ſein, und zwar durch die 
Herren Oberbürgermeiſter Dr. Kohli, Bürger⸗ 
meiſter Stachowitz, Profeſſor Boethke, Kriewes 
und Adolph. 

— [Die Beſtimmungen über die 
Benutzung der D.Zügel find, den „Berl. 
Neueſt. Nachr.“ zufolge, dahin erweitert worden, 
daß zuſammengehörige Reiſende auf ihren Wunſch 
in demſelben Abtheil untergebracht werden ſollen, 
auch wenn dadurch mehr als die Hälfte der 
Plätze beſetzt wird. 

— [Die Verminderung des Schreib⸗ 
werks] wird auch von der Eiſenbahn⸗Ver⸗ 
waltung angeſtrebt. Nach einem dieſer Tage 
an die Dienſtſtellen, ergangenen Rundſchreiben 
iſt bei der Reviſion der Bureaus bemerkt worden, 
daß die Schriftſtücke noch immer nicht kurz genug 
abgefaßt find, und angeordnet worden, daß in 
Zukunft alle Schriftſtücke fo kurz zu faſſen find, 
wie es die nothwendige Klarheit der Darſtellung 
zuläßt. Auch auf Weglaſſung der 
Kurialien ꝛc. wird gedrungen. 

[Strombereiſung.] Geſtern 
Nachmittag traf auf dem Regierungsdampfer 
„Gotthilf Hagen“ Herr Strombaudirektor Goerz 


7 — 


aus Danzig hier ein und fuhr alsbald weiter 


nach der Drewenzmündung und von dort per 
Achſe nach Leibitſch. Von hier aus wurde auf 
einer Bootfahrt, der ſich Herr N-gierungsban- 
meiſter Schulz und Herr Strommeiſter Salomon 
anſchloß, die Waſſerbauten in der Drewenz 


bis zur Mündung beſichtigt. Heute fuhr Herr 


Strombaudirektor Goerz mit einer Anzahl 
höherer Baubeamten, die aus Marienwerder 
eingetroffen waren, auf dem Rezierungsdampfer 


„Gotthilf Hagen“ zu Beſichtigungszwecken bis 
zur 


Grenze. . 

— [Die Wahl des Herrn Robert 

Tilk zum unbeſoldeten Magiſtratsmit⸗ 
J iſt vom Herrn Regierungspräſidenten 

beſtätigt worden. 

— [Zu der Pfarrſtelle in Grem⸗ 
boczyn,] ſtädtiſchen Patronates, haben fi 
24 Bewerber gemeldet. 

[Schützenhaus Theater.] 


Aus dem Theater⸗Bureau geht uns die Nach⸗ 


richt zu, daß die Arbeiten zur Renovation der 
Bühne in vollem Gange ſich befinden. Das 


neu engagierte Perſonal iſt bereits zum größten 


Theil eingetroffen, die Proben werden kommenden 
Sonnabend ihren Anfang nehmen. Als Er⸗ 
öffnungs vorſtellung ſoll der anerkannt vor⸗ 
treffliche Moſer⸗ und Schönthan'ſche Schwank 
„Unſere Frauen“ in Scene gehen, welches Stück 
den erſten Kräften Gelegenheit giebt, ſich in 
größeren Rollen unſerem Publikum vorzu⸗ 
ſtellen. 

— [Der Brand,] welcher in der Nacht 
zum letzten Sonntag im Waldhäuschen 
ſtattgefunden hat,] hätte bei der Bauart des 
Hauſes und bei der Nähe des Wäldchens leicht 
größere Ausdehnung gewinnen können, wenn 
nicht die Bewohner noch rechtzeitig das Feuer 
bemerkt und ſofort gedämpft hätten. Wie uns 
mitgetheilt wird, war die Anzeige durch den 
Feuermelder in der Pionierkaſerne erfolgt, die 
der Brandſtelle ſehr fern liegt; wir machen da⸗ 
her darauf aufmerkſam, daß ſich ein Feuer⸗ 
melder auch in der Klärſtation befindet. 

— [Die Zinſen des Poeſch'ſchen 
Legates,] eima 450 Mk., beſtimmt für Schüler 
einer Gewerbeſchule, ſind in der nächſten Zeit 
zu vergeben und zwar an einen Thorner und 
einen Lübener. Bisher hat ſich nur ein Thorner 
gemeldet. 

— [Die Zinſen des Becker ' ſchen 
Legates] für Kornhändlertöchter werden in 
der nächſten Zeit zur Vertheilung gelangen. 


in einem Garten ihr neugeborenes 


Gegen den wegen Meineids 
verhafteten früheren Polizeiverwalter von Tilſit, Stadt⸗ 
rath Witſchel, nimmt das ſtrafgerechtliche Verfahren 
ſeinen Fortgang, da die Beobachtung in der Irren⸗ 
anſtalt keinen Anhalt für ſeine Unzurechnungsfähigkeit 
Die Anklage kommt in der nächſten 
Oktober zur 


Am verfloſſenen 
Sonnabend, Morgens nach 6 Uhr, bemerkten hieſige 
Bewohner, welche auf ihren dicht an der Landes⸗ 
grenze belegenen Wieſen Feldarbeiten verrichteten, wie 
ein nur mit einem Hemde bekleideter Mann den die 
Grenze mit Rußland bildenden Prosnafluß durch⸗ 
wartete, bis ca. 125 Schritt auf preußiſches Gebiet 
lief, unter einem hier ſtehenden Strauche 2 Waaren⸗ 
packete, welche dort jedenfalls von Schmugglern auf⸗ 
bewahrt worden waren, hervorholte und mit denſelben 
auf demſelben Wege wieder zurück lief. Als er das 
jenſeitige Ufer und mit dieſem das ruſſiſche Gebiet 
wieder erreicht hatte, kleidete ſich der Mann an und 
gab alsdann mit zwei anderen auf der ruſſiſchen 
fünfmal hintereinander 
Signalſchüſſe ab. Die hieſigen Bewohner, welche den 
Vorfall beobachteten, konnten zwar die Männer nicht 
genau erkennen, ſchloſſen indeß aus dem Verhalten 
derſelben und aus den abgegebenen Signalſchüſſen, die 
der übrigen Grenzbdeſatzung die Ermittelung ge⸗ 
ſchmuggelter Sachen anzuzeigen, beſtimmt find, daß es 
zuffiihe Grenzſoldaten geweſen waren. Der Vorfall 


Artushofbaues 
598 300 feſtgeſtellt. 
als Taxwerth des Baugrundes. 


iſt 


10 Strich. 
in der Tuchmacherſtraße; ein Stricknetz, 


liegen geblieben. 


— l[Polizeiliches.] Verhaftet wurden 


4 Perſonen. 


— [Von der Weichſel.] Der Waſſer⸗ 
ſtand betrug heute Morgen 0,68 Meter und 
iſt bis heute Mittag bis auf 0,65 Meter über 


Null gefallen. 


Mocker, 11. September. 


Knabe fiel herunter und wurde überfahren. 


werden. 


— ———— nenn.) 
Kleine Chronik. 


Bei dem Orden sregen, der anläßlich der 
ſchleſiſchen Kaiſertage erfolgt iſt, ſind einige Kurioſa 
vorgekommen. So wurde der Kronenorden vierter 
Klaſſe einem Rittergutspächter Schade in Beuthen ver⸗ 
liehen, der bereits im vorigen Monat verſtorben war. 
Ferner wurde der Rothe Adlerorden vierter Kkaſſe an 
den Rittergutsbeſitzer Freiherrn v. Schlichting auf 
Wilkau, Kreis Glogau, verliehen, der denſelben Orden 
ſchon vor mehreren Monaten in ſeiner Eigenſchaft als 
Majoratsherr von Gurſchen im Kreiſe Frauſtadt bei 
Gelegenheit des Jubiläums der evangeliſchen Kirche 
zu Schlichtingsheim erhalten hatte. 

Zwei ſenſationelle Verhaftungen 
find in Berlin erfolgt. Der Großſchlächter und 
Trabrennſtallbeſitzer Schmidt, der ſich auf der Traber⸗ 
bahn eines ſehr guten Rufes erfreute, iſt wegen Ent⸗ 
führung einer Minderjährigen feſtgenommen. Schmidt 
hatte das betreffende Mädchen bei den letzten Rennen 
in Hamburg⸗ Bahrenfeld kennen gelernt, nach Berlin 
entführt und hier im Stich gelaſſen. — Noch größere 
Senſation erregt die Verhaftung des Direktors 
ber Norddeutſchen Handelsgeſellſchaft, 
Oskar Schuſter. Dieſe Verhaftung erfolgte aus 
einer Droſchke heraus, in der Schuſter mit der ihm 
nahe ſtehenden Frau Itzig, genannt Ilſen, vor deren 
Wohnung in der Hedemannſtraße hielt. Die Ehefrau 
des Direktors Schuſter lebt in Dresden. In einge⸗ 
weihten Kreiſen war man auf ein ſolches Ereigniß 
längſt vorbereitet, wie man Schuſter denn in geſchäft⸗ 
licher Beziehung ſtets nur mit größtem Mißtrauen 
gegenüberſtand. Er hat die von ihm gegründeten und 
geleiteten Inſtitute, die Berliner Immobilienaktien ⸗ 
bank, die deutſche Spar⸗ und Depoſitenbank, den 
Kaiſer Wilhelm⸗Bauverein ꝛc. benutzt, um deren Ver⸗ 


mögen an ſich zu bringen, ſo daß ſie zum Theil 


zahlungsunfähig wurden. Der frühere Direktor der 
Berliner Immobilienaktienbank Eugen Friedmann hat 
der Kriminalpolizei das Treiben Schuſters und ſeiner 
Helfer klargelegt. Es handelt ſich in dem Falle um 
ſo bedeutende Summen, daß man ſich wundern muß, 
wie ſich Schuſter ſo lange hat über Waſſer halten 
können. Wo die Summen geblieben ſind, iſt noch 
nicht hinlänglich aufgeklärt. Der perſönliche Verbrauch 
Schuſters ſoll ein gewaltiger geweſen ſein; er wird 
auf 80 000 Mk. jährlich geſchätzt. Es gewinnt übrigens 
den Anſchein, als ob dieſer ſenſationellen Feſtnahme 
noch andere auf dem Fuße folgen werden. 
*Nanfen it auf feinem Schiffe „Fram“ am 
Mittwoch in Chriſtiania angekommen. Er iſt 
wie ein König empfangen worden. Etwa ſiebzig faſt 
überfüllte Dampfer waren dem „Fram“ entgegen⸗ 
gefahren und in Begleitung von zwanzig Schiffen lief 
derſelbe in dem Chriſtiania⸗Fjord ein. Alle Ausſichts⸗ 
punkte längs des Fiords waren von jubelnden 
Menſchenmaſſen beſetzt, welche den „Fram“ mit be⸗ 
geiſterten Hurrahrufen begrüßten. Vor Anker gehend, 
wurde der „Fram“ von den Kriegsſchiffen, den Ver⸗ 
gnügungsdampfern und anderen Privatboot:n um⸗ 
ringt, von Kanonenſchüſſen und Muſikkapellen begrüßt. 
Zwiſchen einem Spalier von Segelbooten ruderte 
Nanſen mit ſeiner Mannſchaft nunmehr an Land. Als 
Nanſen ans Land ſtieg, brauſte enthuſtaſtiſcher Jubel 
empor, in den die Muſik einfiel. Dieſelbe ſpielte einen 
Pſalm, der von allen Anweſenden entblößten Hauptes 
angehört wurde. Nachdem man das Vaterlandslied 
geſungen hatte, trat Nanſen die Fahrt nach der Stadt 
an, welche ſich zu einem wahren Triumphzuge ge⸗ 
ſtaltete. Als der Zug vor der Univerſität angekommen 
war, begrüßte Profeſſor Schiotz den Forſcher, dankte 
ihm für ſeine unermüdliche ſtille Arbeit und rühmte 
ſeine Vorausſicht, ſeine Energie und ſeine wiſſenſchaft⸗ 
liche Einſicht. Nanſen dankte ſichtlich bewegt und ent⸗ 
gegnele, er habe ſich als Vorpoſten norwegiſcher 
Wiſſenſchaft gefühlt. — Im Schloß wurde Nanſen 
vom König Oskar empfangen, der ihn mit 
dem Großkreuz des Olafordens, des einzigen 
norwegiſchen Ordens, dekorirt hat. Im Weißen Saal 
des Schloſſes fand dann ein Galadiner ſtatt, bei dem 
ſich der Kronprinz von Schweden und Norwegen lange 
mit Nanſen unterhielt, und bei welchem der König 
eine Rede hielt, die in einem dreimaligen Hurrah auf 
Nanſen und ſeine Männer ausklang. Nach dieſer Rede 
trank der König ſtehend mit allen Mitgliedern der 
Nanſenſchen Expedition. — Man will übrigens ein 
prächtiges Nationalmonument für Nanſen in 
Chriſtiania errichten. Ein Konſortium hat die Sache 
in die Hand genommen und den Plan bereits den Be⸗ 
hörden in Chriſtiania vorgelegt. Der Dampfer 


„Sram“ Fol ausgeſtellt werden, um die Denkmals⸗ 


koſten zu decken, zudem gedenkt man eine Garantie 
von 200 900 Kronen zu ſtellen. 

„Schillers „Tell“ und Körners „Nach t⸗ 
wächter“ haben jüngſt in Zalenze, einem Ort 
bei Kattowitz, die Gemüther tief erregt. Es wird 
darüber wie folgt berichtet: Am Sonntag fand in 
Zalenze ein Sommerfeſt der Maler und Lackirer ſtatt. 
Der Vorſitzende hielt eine Feſtrede, begrüßte die Er ⸗ 
ſchienenen, dankte für die zahlreiche Betheiligung und 
— horribile dietu! — forderte zu einem Hoch auf 
die Vereinigung auf. Vier Perſonen blieben aber 
ſitzen, da ſie „ein Kaiſerhoch erwartet hatten“. Nun 
aber kommt das ganz Schreckliche. Das Prgramm 
wies u. a. zwei Kouplets: „Wer das glaubt, iſt 
verrückt“, „Da haben wir gerade genug davon“, ſowie 


— [Die Höhe der Koſten des 
entgiltig auf Mk. 
Dazu treten Mk. 60 000 


— [Temperatur] heute Morgen 8 Uhr 
14 Grad C. Wärme; Barometerſtand 27 Zoll 


— [Gefunden] ein kleiner Kinderſchuh 
bei 
einem Beſitzer auf dem Altſt. Markt liegen ge⸗ 
laſſen; ein Ferkel in der Nähe des Schlacht⸗ 
hauſes, abzuholen gegen Erſtattung der Futter⸗ 
koſten von Gaſtwirths Gurski, Schlachſhofſtr. 
50; ein evangeliſches Militärgeſangbuch, gez. 
W. G. R. S. d. 29. Dez. 1876, bei Romann 


Geſtern Nachmittag 
ging ein Gefährt durch, das vor dem Gaſthauſe zum 
grünen Jäger ſtand. Ein auf dem Wagen ne 

as 
Fuhrwerk konnte erſt vor dem Culmerthor aufgehalten 


eine Szene aus „Wilhelm Tell“ und Körners „Nacht- 
wächter“ auf. Und was geſchah? Die bekannten, auch 
hier ſchon geſungenen Kouplets wurden vom Zalenzer 
Amtsvorſteher geſtrichen, da ſie „einen aufwiegelnden 
Charakter“ trügen. Wer lacht da? Es kommt aber 
noch beſſer. In der Tell ⸗ Szene ruft Stauffacher 
ſeinen Verbündeten die Worte zu: „Es iſt ſchade, daß 
kein Obmann zwiſchen uns und Oeſterreich iſt, ſonſt 
würde Recht uns und Gerechtigkeit. So aber iſts 
unſer eigener Kaiſer, der uns unterdrückt!“ Da ſprang 
der eine Gendarm auf die Bühne und rief: „Nun 
aber iſts genug. Schluß meine Herren, Schluß!“ Es 
folgte darauf Körners „Nachtwächter“. Das recht 
harmloſe Luſtſpiel, welches mit beſonderer Vor⸗ 
liebe von Dilettanten aufgeführt wird, er⸗ 
zielte einen großen Heiterkeitserfolg. Das Stück 
war, wie die Tellſzene, mit keinem Zuſatz 
verſehen worden. Aber man ſtaune: des Beſtreben 
der Darſteller ſoll nach Anſicht der Zalenzer Poltzei 
dahin gegangen ſein, den Nachtwächter als Hüter der 
öffentlichen Ordnung zu verhöhnen! Wer das Stück 
keunt, weiß, daß die beiden Studenten Wachtel und 
Zeiſig nur den alten Nachtwächter Tobias arg ver⸗ 
höhnen, und es wird keinem unbefangen Denkenden 
beikommen, in der Wiedergabe des Körnerſchen Stückes 
eine Verhöhnung des ganzen Inſtituts der Nachtwächter 
zu erblicken. Aber bei der Zalenzer Polizei iſt das 
anders. Nach ihr trägt ein Verein, wenn er „Tell“ 
oder den „Nachtwächter“ aufführt, einen ſehr ſtark 
ſozialdemokratiſchen Charakter! O heilige Einfalt! 
Armer Schiller, bedauernswerther Körner! 

Verbrauch an Diamanten. Bis 
zum Jahre 1865 wurden nach der „Berg⸗ und 
Hüttenmänn. Ztg“ Diamanten nach Europa aus Oſt⸗ 
indien, Borneo und Braſilien eingeführt, und zwar 
jährlich für 10 Millionen Mark. Von afrikaniſchen 
Diamanten in Kimberley (1867 entdeckt) gelangten 
ſeit 1870 für 8000 Millionen Mark zur Ausfuhr. 
Der Preis eines Karats war damals 60 Mark und 
iſt jetzt 15 Mark, der europäiſche Verbrauch war 
damals 10 Millionen im Jahre, ſpäter bis zu 
80 Millionen, beträgt jetzt aber, bei überfülltem 
Markte, nur noch gegen 40 Millionen Mark. 

Ueber die Höhe der Meereswogen hat 
das von feiner Weltumfegelung zu wiſſenſchaftlichen 
und Vermeſſungszwecken zurückgekehrte engliſche Kriegs⸗ 
ſchiff „Penguin“ intereſſante Beobachtungen gemacht. 
Nach den ſoeben veröffentlichten Mittheilungen der 
dieſe Expedition begleitenden Gelehrten ſollen die 
höchſten Wogen im nordatlantiſchen Ozean 43, im 
Großen oder Stillen Ozean 32, im ſüdatlantiſchen 
Ozean 22, am Cap Horn, der ſüdlichen Spitze von 
Amerika, 31, im mittelländiſchen Meer 14½ Fuß er⸗ 
reichen. Die niedrigſten Wellen fand das Schiff in 
der Nordſee, woſelbſt größere Wellenberge als von 
13½, Fuß ſchon zur Seltenheit gehören. Dies iſt in 
Betracht unſerer flachen Hüſten gerade noch hoch 
genug. 

Die Nachricht von der Ermordung des 
mein ingiſchen Gendarmen Otto be 
ſtätigt ſich nicht. Die Meldung hat ihren Ur⸗ 
ſprung darin, daß einem Barbier in Neuftadt 
die Mordgeſchichte aufgehängt wurde, der ſie 
natürlich ſchleunigſt weiter verbreitete. 

In Brür find in der Nacht zum Donners⸗ 
tag von Neuem Erdſenkungen mit Riſſen ent⸗ 
ſtanden. Bewohnte Gebäude ſind nicht gefährdet. 
Der Verkehr auf der Auſſig⸗Teplitzer Bahn iſt 
vorläufig eingeſtellt. 

In Leipzig wurde vor dem Schöffenge⸗ 
richt eine Beleidigungsklage des 
Vorſtandes des Verbandes 
deutſcher Buchdrucker, vertreten 
durch Vödlin, gegen den früheren Redakteur 
des „Korreſpondent“, Gaſch, verhandelt. Die 
Klage war erhoben, weil der Beſchuldigte in 
einem Inſerate den Vorſtand des Verbandes 
als in Dienſten der Polizei und des Unter⸗ 
nehmerthums ſtehend hingeſtellt hatte. Der 
Beſchuldigte wurde zu einem Monat Gefängniß 
verurtheilt. 

»Bei einem ſchweren Gewitter, welches am 
Mittwoch über die Gegend von Münſter 
niederging, wurden mehrere Bauernhöfe in Folge 
Blitzſchlages eingeäſchert. Auch in dem Haupt⸗ 
thurm der Mauritiuskirche zu Münſter zündete 
te: Blitz, ſodaß ein Theil des Thurmgebälks 
ausbrannte. 

Plötzlich irrſinnig wurde ein 
Lokomotivführer auf der Materialien⸗ 
Bahn der Firma Doderer und Höhl in Weid⸗ 
lingen bei Wien. Er fuhr mit feinem Auge 
gegen eine andere Maſchine, wobei er getödtet 
wurde. Beide Maſchinen wurden beſchädigt. 
Der Heizer, welcher nicht vermocht hatte, den 
Irrſinnigen an der Weiterfahrt zu verhindern, 
und der vor dem Zuſammenſtoße abgeſprungen 
war, erlitt Verletzungen. 

Der chineſiſche Vizekönig Li⸗Hung⸗ 
Tſchang iſt nach der Meldung eines Peters⸗ 
burger Blattes auf ſeiner Reiſe durch Nord⸗ 
amerika von einem Unfall betroffen worden. 
Beim Beſteigen eines Eiſenbahnwaggons wurde 
ihm durch Unvorſichtigkeit ſeines die Waggon⸗ 
thür ſchließenden chineſiſchen Bedienten die 
rechte Hand ernſtlich beſchädigt. Die Ver⸗ 
letzung iſt zwar an und für ſich nicht gefährlich, 
verurſacht dem Betroffenen aber große 
Schmerzen. 

Ein Japaner aus fürſtlichem 
Geblüt, der Vikomte Seiſiro G. Matſudaira, 
Sohn des letzten Daimio (Lehnsfürſt) von 
Schimabara bei Nagaſaki, hat ſich mit einer 
deutſchen Dame, dem Fräulein Eliſabeth 
Opitz, Tochter des Majors z. D. Opitz aus 
Dresden, verlobt. Der Vikomte bildet ſich 
gegenwärtig auf der Forſtakademſe zu Ebers⸗ 
walde im Forſtfach aus und gedenkt ſeine Hoch⸗ 
zeit nach Beendigung ſeiner Studien in Deutſch⸗ 
land zu feiern. 
fürſtlicher Geburt, der ſich mit einer Deutſchen 
(oder Europäerin überhaupt) vermählt, und 
ſtammt aus einer der 262 Familien, in denen 
die Würde eires Daimio oder Lehnsfürſten ſeit 


Er iſt der erſte Japaner von | 


dreihundert Jahren erblich war. Die Daimio⸗ 
Familie Matſudaira leiſtete jedoch mit den 
übrigen Daimio⸗Familien am 14. Juli 1871 
zur Stärkung der kaiſerlichen Macht freiwillig 
auf ihre erbliche Würde Verzicht, und der letzte 
Daimio von Schimabara, der Vater des 
Bräutigams, lebt ſeitdem als Privatmann in 
der Hauptſtadt Tokio und auf ſeinen Gütern 
80 ſeinem früheren Erblande, der Provinz 
en. i 


Holztrausport auf der Weichſel 

am 9. September. 

A. Arnſtein durch Ulinski 6 Traften 9229 Kiefern⸗ 
Balken, Mauerlatten und Timber, 2244 Kiefern⸗Sleeper, 
3603 Kiefern einfache Schwellen, 105 Eichen ⸗Plan⸗ 
gons, 1665 Eichen⸗Schwellen, 107 Eichen ⸗Rundklötze, 
18 694 Stäbe, 65 Kreuzholz, eine Rundbirke; S. Ma⸗ 
rei durch Mens 3 Traften 1494 Kiefern = Rundholz; 
P Warſchawski, J. Friedenſon, J. Lew, B. Eibu⸗ 
ſchitz, C. Müller durch Bednanowski 2 Traften, für 
P. Warſchawski 300 Kiefern⸗Balken, Mauerlatten und 
Timber, 17 Kiefern „Sleeper, 2468 Kiefern⸗ einfache 
Schwellen, 325 Eichen⸗Rundſchwellen, 879 Eichen ein⸗ 
fache Schwellen, 13843 Blamiſer, für J. Friedenſon 
155 Kiefern⸗Rundholz, 51 Kiefern⸗Balken, Mauerlatten 
und Timber, 141 Kiefern⸗Sleeper, 495 Eichen⸗Rund⸗ 
ſchwellen, 604 Eichen⸗ einfache Schwellen, 748 Blamiſer, 
für J. Lew 8 Kiefern⸗Balken, Mauerlatten und Timber, 
1120 Kiefern- Sleeper, 1243 Kiefern⸗ einfache Schwellen, 
135 Eichen⸗Plangons, für B. Eibuſchitz 8862 Blamifer, 
für C. Müller 145 Kiefern ⸗Rundholz; Kasperowski 
durch Boſenti eine Traft 1023 Kiefern⸗Balken, Mauer⸗ 
latten und Timber, 2340 Kiefern „Sleeper; Franz 
Bengſch eine Traft 2374 Kiefern⸗Balken, Mauerlatten 
und Timber, 558 Kiefern ⸗ Sleeper, 285 Kiefern⸗ ein⸗ 
fache Schwellen; S. Kopcowski durch Feinſtein 3605 
Kiefern Rundholz, 45 Rundtannen, 649 Rundelſen, 
75 Rundeſchen, 50 Rundbirken. 


2 —— U 3 
Telegraphiſche Wörjen - Depeſche 
Berlin, 11. September. 

Fonds: erholt. 


Ruffiſche Banknoten. 217,500 77 
arſchan 8 Tage . 


Preuß. 3% Gonfol®. . . 99,50] 99,60 
euß. si), % Conſols . 104,10] 104,10 
reuß. 40 s.. q 104,50| 104,60 

Deutſche Reichsanl. 30% „ „ 99,40] 99,49 

Deutſche Reichsanl. 3½% . 104,20] 104,40 

Polniſche 8 4/% . 67,50] fehlt 
do. quid. Pfandbriefe fehlt | 66,70 

Behipr. Pfandbr. 3% nenl. I. 94,90 95,00 

Diskonto-Comm.⸗Antheile 210,30 212,30 

Oeſterr. Banknoten 170,55] 170,55 

Weizen: Sep. 151,00] 149,00 

Okt. 148,00] 146,00 

Loco in New-⸗Dork 67 0 6658 

Roggen: loco 119,00 117,00 

Sept. 118,75] 117,25 

Okt. 119,00] 117,75 

Dez. 120,00] 118,75 

Safer: Sept. 120,50 119,00 

Okt. 120,00] 118,75 

Rüböl: Sept. 51,40] 50,90 

kt. 54,20] 50,90 

Spiritus: loco mit 50 M. Steuer fehlt | fehlt 

Do. mit 70 M. do. 36,20 35,80 

Sept. 70er 40,40] 38,80 

Okt. 70er 40,60] 40,00 

Thorner Stadtauleihe 3½ pet. —,— 101,60 
Wechſel⸗Diskont 4%, Lombard⸗Zinsfuß für 


Berlin „ 5 10,75 
Spiritus VDeveſche. 
Rönigdberg, 11. September. 

v. Portatius u. Grothe. 
Loco cont. 50er 57,00 Bf., —.— Gd. 
* conting. 70er 37,00 „ 35.70 „ —— „ 
ep. 


= 36.00 500 


Neueſte Nachrichten. 

Berlin, 10. September. Der deutſche 
Botſchafter in Petersburg, Fürſt Radolin, hat 
ſich geſtern Abend nach London begeben. 

Paris, 10. September. Heute Nachmittag 
ging Über Paris ein Cyklon von furchtbarer 
Gewalt nieder. Viele Menſchen find umge⸗ 
kommen oder verletzt. Die Geſammtzahl der 
Todten iſt noch nicht feſtgeſtellt. Zahlreiche Kutſcher 
wurden vom Bock geſchleudert und viele Schiffe 
auf der Seine ſind zerſchellt. i 

Bacelona, 10. September Heute ſind 
von hier 2500 Mann Truppen nach Kuba und 
1500 Mann nach den Philippinen eingeſchifft 
worden. 

Madrid, 10. September. „Imparclal“ 
meldet, daß die kubaniſchen Inſurgenten in ber 9 
Nähe von Havannah eine Brücke mittels Dynamit 
in die Luft ſprengten und ein Dorf einäſcherten. 

Athen, 10. September. Das revolutionäre 
Komitee erließ eine Proklamation, in welcher es 
die Chriftin aufgefordert, den Reformplan zwar 
anzunehmen, aber ſolange unter Waffen zu 
bleiben, bis mehrere dunkle Punkte, welche, un⸗ 
richtig interpretirt, Anlaß zu neue n Schwierige 
keiten bieten könnten, klarer gefaßt ſein würden. 


G. Gothe in Thorn 
Herbst- und Winterstoffe. 


j Trefort aoppoltvreit, solider Qualität a 25 Pfg. pr. Mir. 


Velontine ‚Damentuch : 


solider Qualität, doppeltbreit, halb- 
neuester Farben wollen, 73 

a 75 Pfennige modernste Farben 
pr. Meter 60 Pfg. pr. Meter 
Condé Cheviots Diagonal (Gelegenheitskauf) a 95 Pfennige 

pr. Meter 5 * 
versenden in einzelnen Metern franco ins Haus, 

Modebilder gratis ü N 
OETTINGER & Co., Frankfurt a. M. 
Separat-Abtheilnng für Herrenkleiderstoffe: 47 
Buxkin von M. 1. 35 Pfg., Cheviots von M. 1.95 Pfg. 


an pr. Meter, 
Br 


Verantwortl. Redakteur: 


uster 

auf Verlang. 
france 
ins Haus. 


Bekanntmachung. 
Zufolge Verfügung vom 29. Auguſt 

1896 iſt am 4. September 1896 in 

unſer Geſellſchaftsregiſter unter Nr. 194 

eingetragen worden: 

in Spal e 2: (Firma der Geſellſchaft) 
Gebrüder Pichert, Geſellſchaft mit 
beſchränkter Haftung. 

in Spalte 3: (Sitz der Geſellſchaft) 
Thorn mit Zweigniederlaſſung in 

Culmsee. 

in Spalte 4: (Rechtsverhältniſſe der 

Geſellſchaft) Gegenſtand des Unter⸗ 

nehmens iſt die Uebernahme des 

unter der Firma „Gebrüder Pichert“ 
in Thorn betriebenen Handels: 
geihäfts mit der Zweigniederlaſſung 
in Culmse mit allen dazu gehörigen 

Grundſtücken und die Weiterführung 

dieſes Geſchäfts auch mit der Zweig⸗ 

niederlaſſung. 

Das Stammkapital beträgt 170,000 

Mark. 

Der Geſellſchaftsvertrag iſt vom 
4. April 1896. Die Geſellſchaft 
iſt vorläufig auf fürf Jahre ge 
ſchloſſen und gilt auf weitere fünf 
Jahre veclängert, wenn nicht ſpä⸗ 
teſtens ein Jahr vor Ablauf der 
Friſt eine Aufkündigung erfolgt. 

Die Geſellſchafter ſind: 

Stadtrath Eduard Kittler in Thorn 
mit einer Einlage von 5000 Mark. 

2. Kaufmann Emil Dietrich in Thorn 
mit einer Einlage von 5000 Mark 

3. Bauunternehmer Max Felsch in 
Thorn mit einer Einlage von 
50,000 Mark. 

4. Buchhalter Friedrich Preuss in 
Culmsee mit einee Einlage von 
5000 Mark. 

5. Kaufmannsfrau Elise Pichert geb. 
Schwartz, Thorn mit einer Einlage 
von 32,000 Mark. 

6. Kaufmann Carl Pichert, Thorn 
mit einer Einlage von 18,000 Mark. 
Durch Beſchluß vom 12. März 

1894 als geiſteskrank entmündigt und 

vertreten durch Vormund und Gegen⸗ 

vormund. 

7. Maurermeiſter Conrad Schwartz, 
Thorn mit einer Einlage von 
5000 Mark. 

8. Wittwe Aurora Schwartz geb. 
Steinicke in Berlin, Kurfürſten⸗ 
ſtraße 150, mit einer Einlage von 
17,000 Mark. 

Wittwe Lina Pichert geb. Schwartz 
in Berlin, Kurfürſtenſtraße 150, und 
deren minderjährige Kinder: Ernst 
Albert, Georg Julius Paul und 
Walter Pichert mit einer Einlage 
von 33,000 Mark. 

Die Einlagen der Geſellſchafter 
zu 5, 6, 8 und 9 werden nicht baar 
geleiſtet, ſondern durch Verrechnung 
mit Forderungen an das frühere 
Handelsgeſchäft „Gebrüder Pichert“ 
in Thorn bezw. durch Einbringen der 
Firma Gebrüder Pichert mit allen 
Activis und Paſſivis gedeckt. Der 
Werth der Einlagen iſt bei den Geſell⸗ 
ſchaftern zu 5, 6, 8 und 9 in der 
angegebenen Höhe feſtgeſetzt. 

Zum Geſchäftsführer iſt der Geſell⸗ 
ſchafter Max Felsch in Thorn beſtellt. 
Er zeichnet für die Geſellſchaſt, indem 
er der Firma ſeine Namensunterſchrift 
M. Felsch beifügt. In Behinderungs⸗ 
fällen des Geſchäftsführers ſind je 
zwei Geſellſchafter von den Geſell⸗ 
ſchaftern zu 1, 2, 4 und 7 berechtigt, 
die Geſchäfte zu leiten und für die 
Geſellſchaft zu zeichnen. Gleichzeitig 
iſt in das Firmenregiſter bei der unter 
Nr. 928 eingetragenen Handelsnieber- 
laſſung „Gebrüder Pichert“ einge⸗ 
tragen worden: 

Dieſes Handelsgeſchäft iſt in eine 
Gebellſchaft mit beſchränkter Haftung 
umgewandelt und hier gelöſcht. 
Thorn, den 4. September 1896. 


Königliches Amtsgericht. 


Die Bauarbeiten und Material- 
lieferungen für den Neudau eines Kammer⸗ 
gebäudes beim Fort Friedrich der Große (IV) 
zu Thorn ſollen am Donnerſtag, den 17. 
September er., Vormittags 11 Uhr, im 
Geſchäftszimmer des Garniſon⸗Bauamts II, 
Eliſabethſtraße 16, II in einem Looſe im 


— 
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S 


öffentlichen Verfahren verdungen werden. A 


Portofreie, verſiegelte und mit entſprechender 
Aufſchrift verſehene Angebote ſind vor dem 
Termin an das Bauamt II abzugeben. 
Die für die Angebote zu verwendenden 
Verdingungsanſchläge können gegen Ent⸗ 
richtung von 1,50 ebenda in Empfang ge⸗ 
nommen werden; auch liegen die Ver⸗ 
dingungsunterlagen während der Dienſt⸗ 
ſtunden daſelbſt zur Einſichtnahme aus. 
Thorn. Garniſon⸗Bauamt II. 


2000, 2400 u. 3000 M. 


a 5%, auf ſicheren Stellen, zu cediren. 
Von wem? ſagt die Exp. dieſer Zeitung. 


Bekanntmachung. 


Am Montag, den 21. Sept. d. Js., 
vormittags 10 Uhr, 

findet im Oberkrug zu Penſau ein Holz⸗ 

verkaufstermin ſtatt. Zum öffentlich meiſt⸗ 

bietenden Verkauf gegen Baarzahlung 

gelangen folgende Holzſortimente (nur 

Kiefer): 5 

1. Belauf Guttau: Kloben, Spaltknüppel u. 

Stubben. 

Steinort: Kloben, Spaltknüppel 

und Stubben. 

Barbarken: Kloben, Spaltknüppel 

und Stubben. 

Olleck: Kloben, Spaltknüppel ſow. 

ca. 10 Stück Kiefern ⸗ Bauholz 

aus dem Schlage Jagen 58. 

Thorn, den 3. September 1896. 


Der Magiſtrat. 


Waſſerleitung. 

Vom 14. d. Mts ab wird mit der Auf⸗ 
nahme der Waſſermeſſerſtände für das 3. 
Vierteljahr begonnen und werden die Haus⸗ 
eigenthümer erſucht die Zugänge zu den be⸗ 
treffenden Kellerräumen u.ſ. w für die mit 
der Aufnahme des Standes betrauten Be⸗ 
amten offen zu halten. 

Thorn, den 10. September 1998. 

Der Magiſtrat. Stadtbauamt II. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 

Am 10. d. Mts. Vormittags iſt ein 
herrenloſes Ferkel im Werthe von ca’ 
8 M. in der Nähe des Schlachthauſes auf⸗ 
gefunden. Daſſelbe kann durch den Eigen⸗ 
thümer vom Gaſtwirth Johann Gorski, 
Schlachthausſtraße Nr. 50 gegen Erſtattung 
der Futterkoſten in Empfang genommen 
werden. 

Thorn, den 11. September 1896. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 
Verreiſt Sonnabend 
Sonntag Montag. 


Zahnarzt v. Janowski. 
Hafer und Erbsen 


kauft die Thorner Straßenbahn. Gefl. 
Offerten ſind direkt zu richten an 
A. Busch, Betriebs⸗Inſpektor. 


Eine im beten Betriebe befindliche 
0 


= Schmiede 
BER an 
auf der Bromberger Vorſtadt (Mellienſtraße) 


iſt vom 1. Oktober zu verpachten. Näheres 
bei Louis Less, Mellienſtraße 133. 


Kaufe und verkaufe M 8 b e I. 


alte und neue 
J. Skowronski, Brückenſtraße Nr. 16. 


Iwei gute ſtarke 


Arbeitspferde 


hat zu verkaufen die 
Thee Siwahenbahn, 


usch. 


Pianoforte 


Fabrik L. Herrmann & Oo., 
Berlin, Neue Promenade 5, 


Eisen construction, höchster Tonfülle und 


Raten von 15 M. monatlich an ohne An- 
zahlung. Preis verzeichniss franco. 


Y Georg Schuſter, E 
8 Weſſtraße, — 
29 Markneukirchen No. a 


Anerkannt befte und billigſte Bezugs⸗ 
quelle für alle Arten 


Muſikinſtrumente, 
Saiten u. Muſikwerke 
Streng folide Bedienung. 


Garantie. Reich illuſtrirte Preislifte 
gratis und franko. 
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g. 
Tapeten! 
Naturelltapeten von 10 Pf. au, 

Goldtapeten „ 20 „ 
in den ſchönſten neueſten Muſtern. 
Muſterkarten überallhin franko. 
Gebrüder Ziegler, Minden in Weffalen. 
Polsterhede, Indiafaser, Seegras, Rosshaare, 
Sprungledern, Nägel, Federleinwand, Facon- 
leinwand, Matratzendrell in verſchied. Breiten, 
Sophastofl, Wagenrips & Wagentuch off. die 
Polſterwaarenholg, Zen Cohn, Brückenſtr. 38. 


Arnica-Haaröl 


iſt das wirkſamſte und unſchädlichſte, 
in tauſenden von Fällen bewährte Haus⸗ 
mittel gegen Haarausfall u. Schuppen ; 
bildung. aſchen a 75 und 50 Pf. bei: 
nders & Co. 


le danken mir 


anz gewiß, wenn Sie nützliche 
elehrung über neueſten ärztlichen 
2 leſen, per Krzb. gr, 

als Brief gegen 20 Pfennig Porto. 

R. Oschmann, Konftanz (Baden) M. 91. 


eigenes 6 fn 
E Pferdeſtall 


von ſofort und ein 


Speicher 


vom 1. Oktober zu vermiethen. 


empfiehlt ihre Pianinos in kreuzsaitiger 


fester Stimmung. Versand frei, mehr- 
wöchentliche Probe gegen bar oder] Grabenſtr. 2. Zu erfr. bei Rux, 3 Tr. 


Dienſtag, den 22. September. 


Die Annahme der Arbeiter 


findet am 


von je 3 Zimmern und Zubehör habe in 
meinem neu erbauten Hauſe v. ſof z. verm. 
Paul, Jakobs⸗Vorſt., Leibitſcherſtraße 41. 
Neuſt. Markt 11. Die herrſch. Whg., 1 Tr., 
beſt. a. 10 Z., Balk. u. a. Zub. v. 1. Okt. 
3. v. Preis 1400 M. Dieſ. k. a. geth. w. 
m. 6 reſp 4 Z., Balk. u. Zub. Moritz Kaliski 

Die von Herrn Hauptmann Friese be⸗ 


weitig zu vermiethen. 


Eine kleine Wohnung, 
beſtehend aus 2 Zimmern und Küche vom 
1. Oktober d. Is. zu vermiethen. 

Hermann Dann. 


Eine freundliche Wohnung 
von 2 Zimmern und heller Küche, Mellien⸗ 
ſtraße 76, zweites Haus 1 Tr., für 150 M. 
incl. Waſſerzins zu vermiethen. 


Mocker, Lindenſtraße 13, 


1. Etage von ſofort od. ab 1. Oktober zu 
vermiethen. Dr. Szezyglowski. 


5 Zimmer, zu vermiethen Bromberg. Borft. 
Wittwe Abraham. 


Eine kleine Wohnung 


Kraut. 


zu vermiethen Bäckerſtraße Nr. 45. 
Eine Wohnung vom ı. 10. 3 

miethen für 210 Mark Schillerſtraße 20. 

Altſtädtiſcher Mark 12 
Wohnung 3 Zimmer, großes Entree vom 
1. Oktober vermietet Bernhard Leiser. 
1 Wohnung, 
1. Etage, 4 Zimmer, Balkon, Küche, Speiſe⸗ 
kammer, Entree und Zubehör zu vermiethen 


Eine Wohnung, 


3 oder auch 4 große Zimmer, zum 1. Okt. 
zu vermiethen Coppernicusſtraße Nr. 20. 


Jakobs-Vorſtadt 31 


1 Wohnung. a 3 Zimmer, Küche nebſt Zub., 


* * n 2 * n * * 
vom 1. 10. 96. billigſt zu vermiethen. Näh. 
bei Tiſchlermeiſter H. Wachowiak. 


I. Etage 


mit Badeeinrichtung, Gas⸗ und Waſſer⸗ 
leitung in der Küche z. verm. Brückenſtr. 40. 


herrſchaftliche Wohnung 


zu vermiethen Brauerſtr. 1. 
Robert Tilk. 


Versetzungshalber 
ift eine Wohnung, 3 Zimmer, Entree, 
Küche und Zubehör © ort oder zum 1. Oft. 
1896 Hundeſtraße Nr. 9, 3 Treppen, zu 
vermiethen. Jeske. 
Wohnung zu verm. Henschel, Seglerſtr. 10. 
fr. Wohnungen, 
2. Etage u. part., je 2 große helle Zimmer, 
helle Küche und Zubehör. vom 1 Oktober 
z. vermiethen. Bäckerſtraße 3. 
1 gut m. Zimmer mit auch ohne Penſion 
von ſofort zu vermiethen. Baderſtr 2, I Tr. 
I möbl. Zim. z. verm. Brückenſtr. 26, 2 Tr. 
Ein möbl. Zimmer u. Kab. von ſogl. 
zu vermiethen Strobandſtraße Nr. 20. 
Möblirtes Zimmer 
zu vermiethen Grabenſtraße Nr. 10. 
Ein eventl. zwei 2fftr. nach der Straße 
gelegene, gut 


möblirte Zimmer 


zu vermiethen Culmerſtraße Nr. 22, 2 Tr. 


Ein möbl. Zimmer 


nebſt Kabinet mit Penſion ſofort zu verm. 
Culmerſtraße 15, 1 Treppe. 


2 gut mbl. Zimmer 


nach vorn billig zu vermiethen 
Gerberſtr. 33., Ecke Schloßſtr. I. 


Montag, den 21. September, 
morgens 8 Uhr, ſtatt. 
Legitimationspapiere, ſowie die Karten für Invaliditäts⸗ und 
Altersverſicherung ſind mitzubringen. 
Arbeiter unter 21 Jahren müſſen ein Arbeitsbuch aufweiſen. 


Zuckerfabrik Culmſee. 


-g O- 
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Der kleine Stephan Il. 
Orts⸗ und Zonen⸗Verzeichniß 
zur Berechnung des Poſtpacket⸗ und Geld⸗ 
brief⸗Portos innerhalb Deutſchlands. 
Enthaltend ſämmtliche Poſtorte und eine 
Zonentabelle. 6. Auflage. 
Ausgabe für Thorn. 
Alleinvertrieb für Thorn: 
E. Golembiewski, Buchhandlung. 


＋ 7 naturgetreu, 
| l brauchb. beim Eſſen, 
8 Spec. Gaumenfreie 
Gebiſſe,Plombiren 
vollkommen ſchmerzlos, Zähne⸗ 
reinigen ꝛc. c. Gewiſſenhafte Ausführung, 
langjährige Erfahrung. 
S. Burlin. Seglerſtr. 19, I. 
Adam Kaczmarkiewicz’sche 
einzige echte altrenommirte 


Färberei 


und Haupt- Etablissement 
für chem. Reinigung von Herren- und 
Damenkleidern etc. 

Thorn, nur Gerberſtraße 13/15. 
Neben der Töchterschule und Bürgerhospital. 
Zwei Wohnungen, Stube, Alkoven, 
Küche nebſt Zub. zu verm. Brückenſtr. 24. 

E. Marquardt. Tuchmacherſtraße. 
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Standesamt Mocker. 
Vom 3. bis 10. September ſind gemeldet: 
a. als geboren: 

1. Sohn dem Schmied Julian Rogowski. 
2. Sohn dem Arbeiter Joſeph Winiars ki⸗ 
Schönwalde. 3. Sohn dem Ardeiter Guſtav 
Florian ⸗ Schönwalde. 4. Tochter dem 
Maurer Paul Schülke⸗Schönwalde. 5. Sohn 
dem Invaliden Auguſt Lehmann⸗Schönwalde. 
6. Sohn dem Pächter Bernhard Wyſocki⸗ 
Neu⸗Weißhof. 7. Sohn dem Maurer 
Auguſt Kern. 8. Unehelich. 9. Tochter dem 
Arbeiter Vincent Drigalski. 10. Sohn 
dem Arbeiter Franz Sagrabski. 11. Sohn 
dem Arbeiter Adolf Lapinski. 12. Tochter 
dem Arbeiter Xaver Sawatzki⸗Schönwalde. 
13. Tochter dem Feldwebel Albert Eggert⸗ 
Fort Bülow. 14. Tochter dem Tiſchler 
Hermann Kunkel. 15. Sohn dem Maurer 
Conſtantin Wieczorek. 16. Tochter dem 
Maurer Erdmann Wittke. 17. Tochter dem 
Zimmermann Eduard Wiedenhöft. 18. Sohn 
dem Müller Anton Bürſchel. 

b. als geſtorben: 

1. Wittwe Eva Knodel 75 J. 2. Gertrud 
Kraft⸗Schönwalde 2 J. 3. Anna Werner 
geb. Arezykowski 34 F. 4. Helene Peelſch⸗ 
Schönwalde 1½ J. 5. Marianna Gur⸗ 
zinska⸗Schönwalde 63 J. 6. Schuhmacher 
Alexander Koszlicki⸗Schönwalde 62 Jahre. 
7. Anaſtaſius Woiciechowski⸗ Schönwalde 
1½ J. 8. Anton Golaſchinski⸗Schön⸗ 


Oſtpr. und Maria Krakowska. 
d. ehelich ſind verbunden: 
Drehorgelſpieler Juſtian Schmidt mit 
Eva Perlowska. 


Druck der Buchdruckerei „Thorner Oſtdeulſche Zeitung“, Verleger: M. Schirmer in Thorn. 


* 
S οοοοο Nina zur Reichskrone. 


Unſere Campagne beginnt am 


Heute Sonnabend, den 12. und 
Sonntag, den 13. d. M.: 


Misikalische Abendunterhaltung. 


Friſche Flaki und ſämmtliche 


Speiſen und Getränke in anerkannter Güte. 


Schützenhaus. 


Freitag, den 11. von Abends 6 Uhr: 
* Friſche 


Leber- nnd Blutwurst 


mit Suppe 
auch außer dem Hauſe. (Eigenes Fabrikat.) 
Alle Sonnabend Abend von 6 Uhr ab: 


Frische Grütz-, 
Blut- u. Leberwürstchen 


empfi hlt Benjam. Rudolph. 


Dillgurken, 


vorzügl. Qualität, empfiehlt in en gros u. 
en detail (en gros⸗Preis p. Schock 1,80 Mk.) 
P. Begdon, Gerechteſtr. 7. 
Für mein Kurz⸗ und Weißwaarengeſchäft 
ſuche per ſofort oder zum 1. Oktober 
eine tüchtige Verkäuferin, 
die perfekt polniſch ſpricht und bereits in 
der Branche thätig war. 
Max Braun, Breiteſtraße Nr. 9. 
Suche eine perfekle Putzmacherin bei 
hohem Gehalt. Familienanſchluß. 
Ed. Schröder, Schulitz. 
1, Okt. 


Zum ſofertigen Eintritt reſp. 


uche ich noch 7 5 
eine Verkäufer in 


für Kurzwaaren und Wäſche⸗Abtheilung. 
S. Leiser. 


die Stepperei zu erlernen, kann ſich melden 
Heiligegeiſtſtraße Nr. 19, Hof rechts. 


Vorzügliche Amme 
ſucht bei hohem Lohn 
Diviſionspfarrer Strauss, Thorn III. 


1 Tapeziergehülfe 
und 1 Lehrling von ſofort ſucht 
F. Bettinger, Tapezier u. Dekorateur 
Heiligegeiſtſtraße 17. 
Für mein Bankgeſchäft ſuche einen 


Lehrling 


mit den nöthigen Schulkenntniſſen gegen 


monatl. Vergütigung. W. Landeker. 


Erdarbeiter 


finden bei ſofortigem Ein⸗ 
tritt lohnende Winterarbeit 


bei Bauunternehmer 


Baruch in Thorn. Anmeld 
der Bauſtelle bei Fort 5a. . 
er Theilhaber ſucht oder Geſchäfts⸗ 
W verkauf beabſichtigt, Dean . 
ausführlichen Proſpecte. 
Wilhelm Hirſch, Mannheim. 


Kirchliche Nachrichten 
für Sonntag, den 13. Septbr. 1896. 
Altſtädt. evangel. Kirche. 

Morgens 8 5 2 7 
e 
Vorm. 9 Uhr: Gottesdlenſt. Ss 


err Pfarrer R 
Nachher Beichte und b ee 
Kolleke für den Kirchbau in Schidlitz. 
Neuſlädt. evangel. Kirche. 
Vorm. 9½ Uhr: 1 
err Pfarrer Hänel. 
Nachher Beichte und been 85 
Nachmittag kein Gottesdienſt. 
Evangeliſche Militärgemeinde. 
(Neuſtädt. evangel. Kirche.) 
Vorm. 11½ Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Diviſionspfarrer Schönermark. 
Kindergottesdienſt. 
(Neuſtädt. evangel. Kirche.) 
Nachm 2 Uhr: 
E Herr Diviſionspfarrer Schönermark. 
Evangel. Gemeinde in Mocker. 
Vorm. 9½ Uhr: bern 
err Predige 1 
Nachher Beichte und eis en 


Thorner Marktpreiſe 
am Freitag, den 11. September 1896. 
Der Markt war gut beſchickt. 


alte 


Hühner, 
. junge 


